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❯ Kulturtermine

Magic Soul Sisters bei Vitos – Auf vielfa-
chen Wunsch treten »The Magic Soul Sis-
ters and Band« am Sonntag, 11. Juni, um 19
Uhr wieder in der Kapelle der Vitos-Klinik
auf. Die drei Sängerinnen vereinen Power,
Rhythmus und Harmonie in Eigenarrange-
ments aus Soul und Funk, Gospel, Swing
und Pop. Von kraftvoll-voluminös bis ge-
fühlvoll-zart singen sie auch eigene Songs
aus ihrer neuen CD »Music is the way«. Es
musizieren Ulla Knoop, Charis Gemsjäger,
Ally Quinn (Gesang), Rainer Buß (Keys)
und Gerhard Schäfer (Drums/Percussion).
Der Eintritt ist frei.

Dominik Rupp in der Stadtbibliothek – Im
Rahmen der Gießener Bilderbuchtage prä-
sentiert die Stadtbibliothek in ihren Räu-
men Werke des Illustrators Dominik Rupp.
Zu sehen sind liebevolle Aquarelle und Tu-
schezeichnungen aus seinen Bilderbüchern
»Carlo & Kasimir« und »Arthur der Zau-
berhase« sowie den Kinderbüchern »Kaff
der guten Hoffnung«, »5-Sterne-Spuk« und
»Sherlock, der Meisterdetektiv.« Vernissage
ist am Montag, 12. Juni, um 19.30 Uhr. Der
Künstler ist anwesend und wird durch die
Ausstellung führen. Anschließend gibt er
eine Demonstration seiner Zeichenkünste
zum Besten. Die Ausstellung wird bis ein-
schließlich 24. Juni in der Stadtbibliothek
während der Öffnungszeiten zu sehen sein.

Vocalis in der Bonifatiuskirche – Am Sams-
tag, 10 Juni, um 20 Uhr tritt in der Bonifa-
tiuskirche der Kammerchor Vocalis aus
Frankfurt unter der Leitung von Robin Do-
veton auf. Ergänzt wird das Konzert von
Dan Zerfass, dem Domkantor in Worms, an
der Orgel. Vocalis wurde 1991 von Doveton
gegründet und will den Mitgliedern und
deren Zuhörern sowohl das Beste der engli-
schen Chortradition nahezubringen, als
auch eine internationale Atmosphäre berei-
ten. Den Kern der Arbeit bildet das weite
Repertoire von Renaissance-Werken: Mes-
sen, Motetten und Madrigale der großen
Meister. Außerdem spezialisiert sich Vocalis
auf die Interpretation englischer Chorkom-
ponisten späterer Epochen.

Nicola Schudy im Kunstverein – »Mind the
Step« heißt die nächste Ausstellung der in
Köln lebenden Künstlerin Nicola Schudy
im Neuen Kunstverein. Die Ausstellung er-
öffnet diesen Samstag, 10. Juni, um 18 Uhr
mit einer Einführung von Andreas Walther
und endet am Samstag, 15. Juli, mit einem
Künstlergespräch. Schudy entwickelt ihre
installativen Arbeiten (das Foto unten zeigt
ihr Werk »Materialnotiz«) aus und für den
jeweiligen Ort. Dabei ist das persönliche
atmosphärische Erleben der Raumsituation
ebenso Quelle wie die Beschäftigung mit
dessen Geschichte, Funktion und architek-
tonischen Besonderheiten. Zu sehen ist die
Ausstellung immer samstags von 14 bis 17
Uhr und nach Vereinbarung unter Tel.
0641/2509444 und 0174/3429966. Zur
Ausstellung erscheint eine Edition.

Der Kumpel Neugierde
Komplizierte Dinge in der
»Sendung mit der Maus«
kindgerecht und vor allem
präzise erklären – das ist die
Spezialität von Armin
Maiwald. Auch im Interview
bringt der TV-Mann mit der
markanten Stimme seine
Antworten mit nur wenigen
Worten exakt auf den Punkt.

Von Karola Schepp

Was begeistert Sie nach so langer Zeit im-
mer noch an der »Sendung mit der Maus«?

Armin Maiwald: Mich begeistert jedes The-
ma, von dem ich vorher keine Ahnung hatte
und bei dem ich wieder etwas Neues lerne.

Was war bisher Ihr aufwendigster Dreh?

Maiwald: Da gibt es ganz viele. Der allerauf-
wendigste war wahrscheinlich der, als wir
den Bau eines Flugzeug vom ersten Blech bis
zum ersten Flug begleitet haben. Nicht weni-
ger schwierig war der Beitrag »Wie wird ein
Auto gebaut?« oder das, was wir gerade ge-
macht haben: »Wie wird ein Feuerwehrauto
gebaut?«. Das waren alles ziemlich lange Ge-
schichten.

Konnten Sie auch schon mal eine Frage
nicht zu Ihrer Zufriedenheit beantworten?

Maiwald: Ja. Wir können nicht die Frage be-
antworten, wo der liebe Gott wohnt. Ich
kann ja nicht sagen, der sitzt auf Wolke sie-

ben. Wir machen Geschichten, von denen wir
sagen können, dass das, was wir zeigen, auch
so stimmt.

Ist es schwieriger geworden, Dinge zu er-
klären, weil so vieles nur noch per Compu-
ter passiert?

Maiwald: Ja klar. Es gibt heute auch Fragen,
die vor 30 Jahren noch gar nicht gestellt
worden wären. Etwa: Woher weiß das Handy,
dass ich auf der Domplatte bin. Oder was
passiert, wenn ich auf die Taste meines Com-
puters drücke? Auch kann man alles, was mit
Elektrik oder Elektronik zu tun hat, nicht
sehen. Nur die Auswirkungen. Wie die Elek-
trönchen sich durch die Leitung bewegen,
kann man nicht zeigen.

Oder wie Bitcoins funktionieren...

Maiwald: Ja, das haben wir gerade erst ver-
sucht.

Wie viel Druck macht die Quote, zumal
Kinderfernsehen ohne Werbeeinnahmen
auskommen muss?

Maiwald: Wir arbeiten für einen öffentlich-
rechtlichen Sender und da sind die Werbe-
einnahmen nicht so entscheidend. Klar gibt
es die Quote, aber unsere ist in Ordnung.

Was unterscheidet die Kinder von heute
von denen früherer Jahre?

Maiwald: Das müsste man von Kind zu Kind
untersuchen. Natürlich ist es heute so, dass
fast jedes Kind ein Handy oder einen Com-
puter in seinem Zimmer hat. Und dadurch
bewegt es sich schon in ganz anderen Welten.
Und auch weil alles so viel schneller geht, ist
die Aufmerksamkeitsspanne etwas kürzer
als früher.

Was macht gutes Kinderfernsehen aus?

Maiwald: Es muss genau sein. Es darf keine
Anbiederei sein. Man darf nicht wie der Leh-
rer mit erhobenem Zeigefinger dastehen. Wir
nehmen die Kinder mit auf eine Reise und
lassen sie an unseren Entdeckungen teilha-
ben. Programm für Kinder muss genauso
vielfältig sein wie das für Erwachsene:
Sport, Unterhaltung, Nachrichten. Aber es
muss sorgfältig gemacht sein.

Sollten Eltern immer mitgucken?

Maiwald: Ja, wenn es möglich ist. Aber das
ist heute wohl eine Wunschvorstellung. Wenn
beide Elternteile arbeiten oder die Mütter
alleinerziehend sind, dann werden die Kin-
der schon mal vor die Glotze oder den Com-

puter gesetzt als elektronische Großmutter.
Das ist nicht gut.

Eine Lehrerin hat mir mal gesagt, sie fühle
sich nach 40 Jahren Schuldienst wie in der
Dauerpubertät. Stecken Sie also seit fast
50 Jahren in der Kindheit fest?

Maiwald: (lacht) Jein. Wenn Sie damit mei-
nen, dass mir die kindliche Neugier geblie-
ben ist, würde ich zustimmen. Aber ich bin
nicht kindisch oder naiv. Ich bin gealtert und
vielleicht auch ein Stückchen weiser gewor-
den. Das hoffe ich jedenfalls. Aber ich habe
mir die kindliche Neugierde erhalten. Sie ist
unser größter Kumpel. Kinder sind von sich
aus neugierig. Das müssen sie auch sein,
denn sie entdecken die Welt um sie herum.
Kindliche Neugier ist ganz wichtig und wir
versuchen, sie zu verlängern und Kinder da-
zu anzuhalten, dass sie genau hinschauen
und Dinge für sich entdecken.

Und so mancher Erwachsene schaut auch
noch Ihre Sendung.

Maiwald: Das wissen wir.

Ich selbst bin mit der »Sendung mit der
Maus« groß geworden, ebenso mein 14-jäh-
riger Sohn. Werden auch meine Enkel noch
die Sendung schauen können?

Maiwald: Das müssen Sie den Sender fragen.
Wenn es nach mir ginge, würde ich sagen: Ja!

Und wird es diese Art von Kinderfernse-
hen noch weiter geben, oder wird es immer
mehr auf Berieselung herauslaufen?

Maiwald: Das ist schwer zu sagen. Ich habe
keine Glaskugel, in der ich sehen kann, wie
sich das Fernsehen in Zukunft entwickelt.

Wie lange wollen Sie noch weitermachen?

Maiwald: Das werde ich oft gefragt, aber
man fragt doch auch einen Maler nicht, wie
lange er noch malen will. So lange er den
Pinsel in der Hand halten kann, kann er ma-
len. Und so lange mein Kopf und mein Kör-
per mitmachen – und es mit noch Spaß
macht – werde ich weitermachen.

Ob Armin Maiwald zur Eröffnung der Bilderbuchtage auch die Maus mitbringt? (Foto: dpa)

Auftakt der Bilderbuchtage

Armin Maiwald eröffnet die Gießener Bil-
derbuchtage am Sonntag, 11. Juni, um
14.30 Uhr bei Neuseeland in der Neuen
Bäue. Die Veranstaltung ist bereits ausver-
kauft. Der 75-jährige Erfinder der »Sen-
dung mit der Maus«, der seit 46 Jahren in-
formativ-unterhaltsames Fernsehen für
Kinder macht, wird aus dem Buch »Lutz
und Lea«, einer Art »Max und Moritz«-Ge-
schichte 2.0, vorlesen, und natürlich auch
von seiner Arbeit beim Fernsehen erzählen
und jede Menge Fragen beantworten.

“Das Fernsehprogramm
für Kinder muss genauso
vielfältig sein wie das für
Erwachsene„

Armin Maiwald

Große Resonanz
Gleich zwei Sommerkonzerte an der Herderschule

Gießen (pm). In der Mensa der Herder-
schule fand das alljährliche Sommerkonzert
statt. Aufgrund der großen Resonanz der
Schüler wurden in diesem Jahr erstmalig
zwei Konzerte veranstaltet. Schulleiter Ste-
fan Tross begrüßte die rund 200 Gäste und
hob die seit nunmehr zehn Jahren bestehen-
de Kooperation mit der Musikschule Lah-
nau/Heuchelheim als sehr fruchtbar hervor.

Die Zuhörer bekamen ein abwechslungs-
reiches Programm geboten. Dies gestalteten
der Chor »HerderVoices« unter Leitung von
Eva Kirchner, das Schulorchester »Herder-
Töne« unter Leitung von Alexander Römer
sowie die Instrumental-AGs der Musikschu-
le Lahnau/Heuchelheim, welche im Rahmen
des pädagogischen Nachmittagsangebots

der Schule angeboten werden. Erstmalig
präsentierten die Schüler ihre neuen Chor-
T-Shirts und Orchester-Hoodys, welche vom
Förderverein gestiftet wurden. Neben den
Gitarren-, Geigen-, Keyboard- und Schlag-
zeug-AGs für Anfänger und Fortgeschritte-
ne, der Cajon- und Saxofon-AG sowie der
Event-Management-AG, traten die zwei
Schulbands der Stufen 5/6 mit mehreren Ti-
teln auf. Außerdem spielte die Schulband 7/
8 »Say You Want Let Go« von James Arthur.
Zum Abschluss brachte die Rock-AG der
Stufe 9 »Yellow« von Coldplay zu Gehör.
Das Orchester »HerderTöne« begeisterte zu-
sammen mit dem Chor »HerderVoices« mit
diversen Stücken. Fachsprecher Denis Kno-
che dankte allen Mitwirkenden und Helfern.

Auch die Cajon-AG trägt zum Gelingen des Konzerts bei. (Foto: pm)

Klangvoller Abend
Musikabend der Brüder-Grimm-Schule

Gießen (pm). Echte Musik – handge-
macht, kreativ, live und unverfälscht – prä-
sentierten die Schüler und Lehrer des Fach-
bereichs Musik der Brüder-Grimm-Schule
und der angeschlossenen Arbeitsgemein-
schaften bei einem klangvollen Abend mit
Chorgesang, Rock, Pop und mehr. Nach der
Begrüßung durch den Schulleiter und die
Vorstellung des Programms, sang der Chor
»Bücher her«, »On ecrit sur les murs«. Die
Schlagzeuggruppe spielte von Maximilian
Hall »What I’ve done«; die Gitarren-AG von
den Chainsmokers »Something just like

this« und die Schulband »Someone like
you«, um nur einige Glanzpunkte des um-
fangreichen Programms hervorzuheben. In
der Pause wurden die Preise des Grund-
schulsommerfestes vom Förderverein verlie-
hen, der auch für das leibliche Wohl sorgte.
Die Theater-AG gestaltete einen Kontra-
punkt zur Musik mit einem kurzen »Trai-
ler«; den Abschluss dieses überaus gut be-
suchten Abends bildete das Schütze-Trio
mit Gitarren und Gesang von Ali Hussaini.
Durchs Programm führte der Leiter des
Ganztagsangebots, Tino Zenker.

Die Gitarren-AG hat sich ein Stück der Chainsmokers ausgesucht. (Foto: pm)


